
z T A n
Roman Bleistein SJ

Erziehung und Identität
Reflexionen ber die Bedeutung der Askese

Die Aufgabe der Erziehung mu heute 1ın einer wıdrıgen Welt geleistet werden. Die
Eckwerte, die den Raum der Erziehung abgrenzen, können mı1ıt Begrittfen WwW1e€e
Lustorientierung (Hedonismus) und postmaterlalıstischen Werten benannt WCI-

den Gerade diese eher widersprüchlichen Begriffe sıgnalısıeren, da{fß CS nıcht
eintach seın wiırd, den Erziehungsprozefß 1ın Gang bringen und aut eın sowohl
menschenwürdiges Ww1e zeitgerechtes Ziel hın durchzuhalten.

e mehr 1U aber ber dıe Ziele und die zielgerechten Methoden der Erziehung
nachgedacht wiırd, mehr wiırd offenbar, w1e€e sehr eıne verzichtbegründete
Freiheıt, also Askese, notwendiıg 1St ıne solche Einsıcht annn 1U nıcht AaUS$s eıner
inneren Abwehr heraus, CS handele sıch eın Plädoyer für eınen finsteren,
miıttelalterlichen „Asketizısmus“, dem Neokonservatiıvyismus zugeschoben WeCeI-

den; denn bereıts 19/7/ schrieb Hans-Jochen Gamm in eıner „Bılanz der Sexualpäd-
agogıik“:

„Die Sinnfrage 1St nıcht länger umgehen. Sıch auf die Sınnfrage erweıterter, subjektiver
Disponibilität der Jugendlichen LICUu einzustellen, 1st eıne Aufgabe der Sexualpädagogık, die dıe
Tauglichkeit ıhrer Konzepte für die nächste Generatıon sıchern wünschte. Überdruß und kel
vermarkteter Sexualıtät dürtte manche Jugendlichen veranlassen, Meditatıon un! Askese als Krätte
yebrauchen, die dem Verschleifß des Phänomens Liebe entgegenwirken. Sexualpädagogik wırd azu 1m
anthropologischen Bereich einıge Hılten bıeten können, die diese Wendung ach Innen unterstützen.“‘

Was Hans-Jochen (amm vorausschauend 1977 forderte, scheıint be1 manchen
Jugendlichen heute bereıits verwirklıicht: denn Horst-Eberhard Richter schreibt
984 ın eıner „Interdiszıplinären Analyse des Jugendprotests“ 1mM Hınblick
auf alternatıv eingestellte Jugendliche:

„Der Lebensstil oft asketisch A} Wenn auch keine asketische Ideologie vertireten wırd Man
praktiziert eıne ‚NCUC Bescheidenheıt‘, sıch manchen gesellschaftlichen Zwängen entziehen
können. Man 1St nıcht bereit, seıne persönliche Identität und seine ethisch-polıtischen Überzeugungen
den Arbeitsbedingungen unterzuordnen, un:! verzichtet annn lıeber auf dıe Befriedigung VO Konsum-
ansprüchen.“ In diesem Bericht erganzt Richter, da{ß dieser asketische Grundzug e hedonistische
Bestrebungen erweıtert“ wer'| Cz.

Di1e Erwartungen, die H.-] (3amm außert, un der Bericht, den H Rıchter
o1bt, stellen die rage ach der Bedeutung der Askese, eıne rage, die ohne
grundsätzliche Überlegungen ZU Ziel der Erziehung selbst nıcht beantwortbar
1St Der Erziehung geht aber ebenso w1e der Askese Identität.
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Ziel der Erziehung
Dıie rage ach dem Ziel eıner christlichen Erziehung wurde 1im Lauf der

Erziehungsgeschichte unterschiedlich beantwortet. Statt 1U  e durch eınen Bericht
ber die Vergangenheıt einigermaßen Klarheıt ber die Ziele schaftfen, sol] VO

eınem zentralen Begrift der modernen Psychologie auUS  Cn werden: der
Identität. Erziehung möchte Identität ermöglıchen, ördern, hervorbringen.

Diese Identität meınt Jenes bewußfte Gefühl,; das auf 7We] gleichzeıtigen
Beobachtungen aufruht: aut „der unmıttelbaren Wahrnehmung der eıgenen
Gleichheıit und Kontinultät in der Zeıt, und der damıt verbundenen Wahrneh-
MUunNng, da{fß auch andere diese Gleichheıit un Kontinuität erkennen“  3  A Diese
anderen 1aber tLragen durch eın zielgerechtes Verhalten, durch eın echtes Zusam-
menspıel, eıner weıteren Stabilisıerung der Identität be1 Der einzelne erfährt:
Ich bın Wel, der tür andere verläßlıch 1St und der sıch gerade auch deshalb auf sıch
selbst verlassen annn

Dıiese Zielvorstellung eıner personalen un soz1ıalen Identität annn LLUT verwirk-
lıcht werden, WenNnn die Erziehung selbst iın Verantwortung einübt, Selbständigkeit
ermöglıcht, Ichstärke Öördert. Jede Weıse e1nes ıch-abbauenden Vorgehens, das
sıch el nachsichtiger Verwöhnung ebenso Ww1e ın rücksichtsloser Harte ereignet,
ware demnach zielwidrıg. [ )as Ziel bringt also auch Jjer seıne ıhm AaNSCMCSSCHEN
Methoden mıt sıch.

ıne solche Erziehung /ABEE Identität 1St unablösbar VO Begriff der Freiheit als
eıner selbstverantworteten Selbstverfügung. In dieser Definition VO Freiheit soll
jener Willkür gewehrt werden, 1ın der heute zumal Junge Menschen Freiheit
mıißverstehen. ine Freıheıt, dıe sıch A4aUS dem Kontext VO Werten und Normen
gelöst hat, annn nıcht mehr eıner sıttlıchen 'Tat beitragen. Freiheit ereignet sıch

dem Imperatıv VO  e Normen und nıcht NUur angesichts VO Wahlmöglıichkei-
te  =) Bleibt die Freiheıit ımmer eıne Ma{ißnahme des Wahren un CGsuten
ausgerichteten Menschen, an wırd S$1e sıch VO Werten nıcht befrejien können.
An Werte gebunden 1St Freiheit freı

Um ZUT Deftinıition eıner christlichen Identität gelangen, ware daraut
hinzuweısen, da{ß Freiheıit eıne zutiefst christliche Kategorıe 1st, selbst Wenn die
Freiheitsgeschichte des etzten Jahrhunderts ohne entscheidende Beıträge des
Christentums un der Kırche abgelaufen ware. Freiheit durch göttliche Befreiung
VO  e} Schuld und Tod ermöglıcht eıne Souveränıtät, WI1e S1e ach der Paulinischen
Freiheitstheologie den Christen gul ansteht. Um die entscheidende Differenz
eıner modischen Emanzipationsideologie testzuhalten, ware allerdings
Die Freiheit des Christen 1St VO (sott gegeben und o1Dt sıch selbst wiıeder den
Nächsten WCB; enn die Chriısten sınd befreıt, damıt sS1e einander 1ın Liebe dienen
(Gal 5,13) ine solche ideologiekritische Aussage erd sıch 1Ur ann VO

Verdacht der Ideologie treihalten können, WenNnn und solange S1e ıhren
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ezug ZUT befreienden Glaubensbotschaft Jesu ohne Abstriche testhält un: wenn

und solange S1C AUS der Erfahrung dieses Jesus Christus ebt
ber diesen Zusammenhang zwıschen Freiheit und christlicher Identität hinaus

erweIılst sıch C1INEC Erzıehung dadurch als christlich da{ß SIC VO gyanzheıtlichen
Menschenbild ausgeht (also nıemals C1iNeEe Anlage un: Fähigkeit des JUNSsCn Men-
schen auf Kosten anderen entwickeln darf) da{f SIC aller technizistischen un
psychologistischen Machbarkeit abgeschworen hat (also nıcht der geheimen
duggestion VO  e) Plänen und Curricula erliegt), da{ß SIC die Wirklichkeit der Gnade
als CI bedingende Dynamıiık CISCHNCF Art das Erziehungsgeschehen einbringt,
da{fß endlich das Moment des Personalen Begegnung un Dialog die zentrale
Mıtte ausmacht

1U CIM solche Zielvorstellung der Identität och eıter theologisch vertieft
wırd hın auf die Theorie der Ebenbildlichkeit (sottes Menschen oder hın auf
dıe Nachfolge Jesu 1ST nıcht unwichtıg, 1aber autf jeden Fall die bısherigen
Überlegungen Z Sache VOTaus

Wıe soll un annn 1U dieses Ziel christlichen Identität der konkreten
Zeıitsiıtuation erreicht werden? Di1e Antwort autf diese rage wırd ergeben, WIC

notwendıg Askese 1STt Aus den konkreten Umständen soll die ogrundsätzliche
Notwendigkeıt Erziehung aufleuchten der CS ohne Askese nıcht ausgehen
wırd

Askese der konkreten Erziehungsumwelt

Erziehung spıelt sıch konkreten Umwelt a1b Dıiıese Umwelt
dann dazu bei,; da{ß die für den Erziehungsprozefß zeıttypıschen Akzente ZESETZL
werden, die sıch eigentlich schon prinzıpiell anboten Ist Identität das Ergebnis

tortschreitenden un sıch darın zugleıich enttfaltenden Integration ann wırd
über das Gelingen Erziehung dadurch entschieden, ob CS glückt das
Indiyiduum autf Mıtte hın bleibend und dauerhaft einzurıichten Im Folgen-
den sollen CIN1SC Tatbestände bewußfßt gemacht werden, dıe e1inNne Erzıehung AT

Identität verhindern können un deretwegen Askese Erziehungsgeschehen
heute notwendıger denn ıJE 1STt

Dıie Identitätsdiffusion die Untfähigkeıt, „das Leben nıcht ı die and
bekommen“. Erikson zıitiert diesem Zusammenhang C1iMN Wort A4us

Arthur ] Miıllers TFod Handlungsreisenden „Ich annn 6S einfach nıcht
tassen kriegen, Mutter, ıch ann das Leben nırgends testhalten c<c56 Vergleichbares
erlebt eC1inNn JUNSCI Mensch Hıneingezogen die Hektik des Lebens wırd V allem

der emotıonal gepragten Reıitezeıit 1Ur Vergänglichkeıit Unbeständigkeit
Zerbrechlichkeit erfahren Das Leben 1ST ırreal un zugleıich SUZZESLLIV plastisch
WI1e C1IN TIraum ber CS 1ST ortlos, utopisch

tiımmen 203 105



Roman Bleistein SJ

Diese Identitätsdiffusion, die durch die Unfähigkeıt, eıner Berutsidentität
sıch entscheiden, och vertieft wiırd, führt annn be1 Jugendlichen ZWel
Reaktionen. Die eıne 1St die Überidentifikation. Erikson schreibt: SUm sıch selbst
zusammenzuhalten, überidentiftizıeren sS1e sıch zeıtweılıg bıs eınem rad
scheinbar völlıger Aufgabe des Ich MIt den Helden VO Cliquen und Massen.“  7: Die
andere Weıse 1St die Intoleranz, iın der alles Fremde abgelehnt wırd Man geht
aggress1IV alles VOTL, das eınen anscheinend 1ın rage stellt. Man sollte diese
Intoleranz „als notwendiıge Abwehr eın Geftfühl der Identitätsditfusion
verstehen (was nıcht heifßt, dafß iINan s$1e billıgt un teilt)“®.  «S In dieser Sıtuation helten
sıch Jugendliche ber die leidvolle Unsicherheıt dadurch hinweg, da{ß S1e Cliquen
bılden un sıch selbst, ıhre Ideale und ıhre Feinde Stereotypen vereıntachen. Die
gefährlichen Verallgemeinerungen haben ıer ıhren Grund Die Intoleranz Junger
Menschen 1St übrıgens ımmer eher eın Zeichen VO Schwäche als VO Stärke.

Implizıt 1St 1n diesen Ausführungen VO Askese die Rede: enn das Problem, ob
111a sıch festhalten, ob 111a sıch als endlich akzeptieren, ob 18803  - sıch bejahen kann,
hat mıt Askese 1e] u  =) Wer seıner Entscheidung ELCU bleiben un sıch nıcht der
Unendlichkeıit seıner Wünsche willenlos ausliefern wıll; mMu ın Härte sıch

sıch selbst stehen. Da{fß dabe!ı Ideale der Nähe oder der Ferne hılfreich sınd, also
Identifikatiıonspersonen, lıegt aut der and ber auch diese Identitikatiıon bındet
un legt fest?.

Dort, Junge Menschen profillos und ohne Kontur ın ıhrem Leben stehen,
mangelt 6S jener alltäglichen Ireue sıch elbst, die die Identität auferlegt und
ermöglıcht. Und vermutlich mangelte 6 auch Personen, dıe eıne Identität

hatten, da{fß ıhnen Lebenszıele ablesbar und S1Ee dadurch
Identität tinden ehrten.

Als 7weıte Erfahrung verhindert die Anarchie der Triebe die mıt der Identität
gegebene Integration. Der Mensch 1St gewn eInN triebhaftes Wesen. ber diese
Triebe gul und richtig S1€e geschöpflich gesehen sınd und se1ın moögen sınd
nıcht VO vornhereın geordnet, da{fß durch ıhr Zusammenspıiel eın indıvıduelles
Lebensganzes und eıne harmonische Gemeıinschaft, also eıne so7z1a] verantworftli-
che Persönlichkeıt, entsteht. TIriebe mussen auf Ziele hingeordnet, ach vorgesetZ-
ten Lebensentwürten gestaltet un modelliert werden. Ging CS 1ın der Identitätsdift-
fusıon die Unfähigkeıt, sıch festzuhalten, geht CS 1ın diesem Fall die Kunst
un Kraft, das Auseinanderstrebende und das Wiıiderstrebende auf eın Ziel hın
ordnen un bündeln. Wertsetzungen, eıne Hierarchie der Werte, Prioritäten
sınd gefragt.

Daher werten sıch die tolgenden Fragen auf das Leben LLUT eın Vergnügen sel
der auch eıne Pflicht: ob I1a  - LE dem Glück nachjagen könne der auch Unglück
Z Lebensganzen zähle: ob das Leben L11UTr Sıege kenne oder auch Nıederlagen. In
eıner Zeıt, ın der der Hedonismus als Lebensgrundstimmung nıcht übersehen
iSt . bleibt die Anarchıie der TIrıebe eıne stetige Herausforderung. Ziele eiınes
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solchen Strebens nNneNNen dann die SOgeENaANNTLEN postmaterialıstischen Werte W1€e
Selbstverwirklichung, Miıtbestimmung, Umweltschutz, Friede!!. In diesen pPOSL-
materıalıstischen Werten wiırd greifbar, da{ß posıtıve Ziele ZUÜT: Askese aufrutfen;: da{fß
das Ziel des Verzichts dıe osrößere Freiheit 1St.

Junge Menschen, dıe in längeren Lernprozessen allmählich iıhre TIriebe un
deren Dynamık erkennen un S1e unterordnen lernen, werden Askese einüuben
mussen. Um C655 anders Ö1e mussen erfahren, dafß dıe Natur mMı1t ıhren
sachlıch-zwingenden Ordnungen ebenso 1n Pflicht nımmt WwW1e€e eıne dauerhafte
7wischenmenschliche Beziehung, da{fß eın geformtes Leben nıcht ohne den Preıs
einer gewıssen Härte sıch selbst abgehen wırd. Häarte 1m Klartext: Konse-
UCNHNZ, Diszıplın, Kontrolle.

Es W ar VO Ordnung die ede Iiese lıegt iın der Natur der Sache Und diese
Ordnung auch den entscheidenden Grundsatz der Struktur, ach dem der
heutige Mensch gebaut seın mußte. Den entstrukturierten Collage-Menschen““
wırd 1Ur eın Prinzıp der inneren Struktur VO seıner Beliebigkeit und damıt Von

seiner Trıyaalitäat befreien, eLtwa das Prinzip eiıner christliıchen Identität.
Als drittes 1St die Autokratıe des (7ew1ssens NCNNCN, WCNN VO Hınderun-

SCHh eıner Identität gesprochen werden mu Mıt dieser Autokratie des GewI1ssens
1st „Jene Gewiıssensstrenge“ gemeınt, „dıe das innere Residuum der
einstigen Unterlegenheıt des Kındes gegenüber seınen Eltern 1St  CC 15 iıne solche
Gewiıssensstrenge bringt die alten Kındheitskontlikte mıt sıch un zeıtıgt VOT allem
Ängste. Vıeles, W as heute In restauratıven Kreısen un Gruppen VOT sıch gyeht,
erinnert diese Überlegungen. uch darın eın Versuch, Identität schaffen und
testzuhalten, aber durch eıne Regression. Da dieser Versuch annn ın den Verdacht
eınes finsteren Asketismus geraten kann, spricht nıcht gerade für ıh Als
Gegenposıtion ware als Aufgabe der Askese sehen, da{fß S1e Lebenstreude
ermöglıchen, Lebenswege offenhalten und Zwang ebenso W1e€e ngst abwehren
soll S1e Ördert gerade nıcht jene Sklerose, die die dynamıische Lebendigkeit der
Identität zerstoren iımstande 1St „Verzicht macht bitter“, dieses bedenkliche
S prichwort wiırd annn ugen gestralft, WENN Askese zugleıich VO  e Lebensftfreude

1St
Diese paradoxe Formulierung, da{fß Askese ımmer mMI1t Lebenstreude

un hat, beweist NUÜT, da{ß eın Verzicht ımmer eın Akt der Lebensbejahung 1St also
eınes höheren Gutes, eıner größeren Selbstverwirklichung willen, C

schieht!?. Angst dagegen, 7zumal eıne solche, dıe aus der Unterwerfung
drohende menschliche Autoriıtät lähmt, annn aut die Dauer nıcht heilsam se1ln.

Junge Menschen, die sıch also eher asketistisch un bıgott verhalten, waren mıiıt
grofßer Liebe AaUS ıhrer Angst beftfreijen. Dadurch wüuürden sS1e in den meısten
Fällen VO selbst ıhre tinstere Lebenspraxıs aufgeben. Gelänge dies nıcht, annn
INhan damıit rechnen, da{fß gelegentlich das eher traurıge Leben 1ın eın grenzenloses,
wertfreies Vergnügen umkippt. Diese „Kıppfiguren“ beweisen dann NI HE eines:
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Bıslang wurde Identität nıcht gefördert, sondern verhindert. Die verdrängten
Lebenschancen und Werte melden sıch unautfhaltsam Wort Dıie Versuche der
Kompensatıon bestätigen NUur die rüheren, existentiellen Mängel.

Pessimısmus verhindert autf seıne Weıse Identität; enn GT zerstort jeden Sınn
un baut Jjene pannung ab, die in der Askese investlert 1St, dıe Spannung hıneın ın
eıne Zukuntftt, die der Hoffnung zugänglich 1sSt

Wenn sıch Junge Menschen angesichts VO Atomdrohung, Arbeıitslosigkeit,
Umweltproblemen keine lebenswerte Zukunft mehr zusprechen, bietet sıch
ıhnen das Heute und darın jener Aktualismus un Attentismus dl der 1L1UT die
jeweıls nächste ust sucht, diıe die eıgene Sinnlosigkeit VEISCSSCH hılft Aus der
unermudlıchen Ab{folge solcher Lusterfahrungen baut sıch die Täuschung ewıgen
Glücks auf und gelingt dann, die Sınnfrage verdrängen. Aus dieser Folgerung
Aflßst sıch schliefßen: Zur Askese gehört Hotfnung Ww1e die Sonne allem
Lebendigen.

Wenn Helmut Kentler ın seıner „Sexualerziehung“ Sagtl, eıne Aufopferung VO

ust sel sınnlos, WeNnn etwa der Jugendliche VOT Erreichen dieses Ziels der
Aufopferung sterbe”, ann löst ST den Menschen AUS dem Horıizont seıner
wertbestimmten Zukuntt, tür die ST ımmer wıeder sıch un seın Leben riskieren
bereıt 1St Dazu kommt, da{ß dıe Sıttlıchkeıit eıner 'Tat nıcht mıt der Erfolgskontrolle
eınes technisch-mechanischen Prozesses auszumachen 1St  16 Verzichte stehen
ımmer 1m Horizont eıner Zukunft des Wagnısses un haben ıhren Wert gerade
auch ın der Erfahrung eıner solchen zukunftsmutigen Freıiheıt.

TIrotzdem muf{fß INan Wenn Junge Menschen sıch asketisch verhalten,
mussen s1e eıne Zukunft 1mM doppelten Sınn des Wortes VOT sıch haben die
Zukuntt, die aut S1€Ee zukommt,; und eıne Zukunftt, dıe ıhnen zukommt. Nur eıne
Zukuntftt, die MI1r zukommt, 1St christlıch; enn 1ın ıhr hält sıch eın Christ die
Verheifsung und Zusage (5ottes. Gerade dieser Stelle wırd sıchtbar, w1e€e sehr sıch
eıne christliche Askese autf die Grundaussage des christlichen Glaubens bezıeht, aut
die Menschwerdung Gottes, 1ın der Gott ın Jesus Christus den Menschen akzeptiert
hat Aus dem Vertrauen auf eıne solche Annahme Alßt sıch eıne christliche Identität
gewınnen, Aflßt sıch Askese verstehen und ben Durch diesen Zusammenhang
7zwischen Theologıe un Pädagogik wırd deutlıch, da{ß auch 1m Erziehungsbereich
der Indikatıv dem Imperatıv vorausgeht, da{ß also (Csottes Heilszusage die (mıt ıhm

wırkende) Heıilstat 1ım Hınblick auf eıne christliche Identität begründet.
Hoffnung tragt also dıe Askese. Der Sınn dieses Satzes wırd och einmal AaUs

seiınem Gegenteıl deutlich: Hoffnungslosigkeit und Angst Öördern den Hedonis-
mus.. Wenn heute demnach be] Jungen Menschen eın gewiıisser Hedonıiısmus
dıagnostıizıeren 1st, sollte ZuUuerst VO eınem Mangel des Glaubens die ede se1ın und
annn Erst VO eıner W1€e 11n Ort sıttlıchen Verderbtheıt.

Der moderne Subjektivismus verhindert InsoOoweıt eıne Identität, als (S1: sowohl
objektive Vorgegebenheıten WwW1e auch Autorität schlechthin ın Berufung aut eınen
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individualistischen oder emanzıpatorischen Freiheitsbegriff ablehnt. Der Glaube
diıe einmalıge und große Erfahrung das 1St die geheime Utopie 1 Hıntergrund

bringt unbestreitbar eıne einzıgartıge Sensı1bilität mıt sıch; der gleiche Glaube
jetfert aber die Welt wechselhafter Erfahrungen aus und verkommt darın, weıl
Ma{iistäbe AaUusSs Geschichte und TIradıtion VErSECSSCH wurden. Ist aber jene Aussage
Friksons gültıg, da{fß Identität besten gelingt 1n Konfrontation mıt Autorität ,
dann MUu eingeräumt werden, da{ß Erziehung und damıt Askese ımmer 1m
geschichtlichen Kontext und nıcht Nur 1n eiınem lebensgeschichtlichen Zusammen-
hang stehen.

Aus eıner solchen Einsıcht tolgt die Aufgabe, die objektiven Bedingungen einer
menschlichen FExıistenz voll und kritisch realisıeren: 65 erg1bt sıch die Pflicht,
auch jene Selbstverständlichkeiten 1Ns Leben einzustıiften, die eıner VO

alltäglichen Entscheidungen möglıchst erleichterten Lebensweise freı machen. Die
Annahme der Formen elınes Lebens VO ewohnheıt bıs Rıtus, VO Bındung bıs

Symbolen des Gebundenseins ergıbt sıch A4aUuSs den Grenzen, die die Conditio
humana mıt sıch bringt; s1e wollen zumal 1n ıhrer Alltäglichkeit bejaht se1n. Die
Fähigkeıt, hochfliegender Ideale, großer Lebensphantasie und des
Mults Au Neuen auch ımmer wıeder die greitbare Endlichkeit eıner menschlichen
Exıstenz anzunehmen, wırd auf die Dauer LL1UT durch die Askese gelingen. Das AZUi
nötıge, tlıeßende Gleichgewicht 1m menschlichen Leben aflßst sıch LLUT mMıt lhıebender
Mühe, MI1t Anstrengung, ÜlZ mıt Askese stıtten und aut die Dauer durchhalten,
ohne bitter werden.

Dıiese Optıion für Realıtät schlechthin wıderspricht weıthın jenem Narzılßmus 19

in dem Junge Menschen nıcht VO  5 sıch wegkommen un die Welt, W1e S1e 1st,
anzunehmen, lıeber 1n gedachte, erwünschte, ertraumte Welten autbrechen. Wıe
schwer sıch auch ımmer Wirklichkeit eınem auferlegt un WI1e Art CS se1ın Mag, S1e
als solche nıcht abzulehnen, dıe Flucht se1 CS durch Aussteıigen, durch Drogen,
durch Jugendsekten, durch eXZEeSSIVeEe Sexualıtät bringt wen1g. Im Gegenteıl: Sıe
zwiıngt ach vielen Enttäuschungen ZUr Heimkehr ın die Realıtät. Gerade diese
Beıispiele der Flucht beweısen, dafß Askese für Begegnung mıt der Wirklichkeit
tüchtig macht. Eın Grund mehr, S1e VO Verdacht der Lebensteindlichkeit
befreien.

Am Ende dieser Überlegungen ZUT Erzıiehungsaufgabe 1ın eıner schwierigen Welt
zwıschen Hedonismus un postmaterıalıstischen Werten muülfste och darüber

nachgedacht werden, WI1e€e dieses Plädoyer für Askese ın die Sprache Junger
Menschen gebracht werden annn Wo aber der Gedankengang für solche Argu-
mentatıonen wurde, werden sıch hoffentlich auch überzeugende Worte
tinden. Endlich aber ermutigt Jugendliche ber Worte hınaus das Beıispiel jener, die
eıne christliche Identität Ww1e N scheint spielerisch und heıter gefunden haben
Sollten diese azu och das rechte Wort finden, besser tür Junge Menschen.
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